
Saal der Schweizerinnen

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band (Jahr): 13 (1937)

Heft 11

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-751670

PDF erstellt am: 20.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-751670


350 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Eugénie Hainard-Béchard : Interieur.

£«gé«ie LL»Vwc/-£éc&circ/ (Genève,): /ewne /z//e coi/fcwt.

SAAL DER
SCHWEIZERINNEN

Aufnahmen von der

InternationalenAus-

Stellung der Künst-
lerinnen in Paris.

L'£xpo.rü/o« mferrcaiio-
wa/e c/er Femmej-arîù-
te*, à Parw, groupe dawr
/er rd//er c/m */ew </e £a«-
w«», 600 cewyrer c/e 400
^rtirfer reprére«t«»tr20
pajj. La «rd/Ze r«irre»
expor e 23 taWeaax et rix
rci</pt«rer gwe re/ection-
MaA/meSwza«izeSc/wo/>,
preric/enfe c/e /a Société
der «Frames ;mù«j
peiwtrer ei rc«/pte«rr».

Emma Sulzer-Forrer
von Winterthur :

Mädchengruppe.
Emma Sw/zer-Eorrer
(fVintert/iowr,) :
Groupe de Jewiier /i//er.

Amy Moser : Asolo, Venetianische Küste.

Amy Moser ist Engländerin, mit einem Schweizer verheiratet. Sie arbeitete in dem
heiteren Kreis um Amiet und wurde von dort in das schweizerische Kunstleben eingeführt.

/lirry Aforer ; ./Do/o en Venétie, rar /er coier de /Mdr/afi^ae.

Eleonore
von Mülinen :

Männliches
Bildnis.
Die Künstlerin stu-
dierte in Bern, Basel
und Paris einmal
Malerei, dann wie-
der Plastik. Heute
schafft sie vor allem
als Bildnisplastikerin.

£/eonore de
Ma/inen f£ernej :
Ewrte f/»ronzeJ.

Schon aus frühen Zeiten und bis in den Fernen Osten überlie-
fert die Geschichte vereinzelte Namen von Künstlerinnen.

Selten ist etwas von ihren Werken erhalten und auch ihr Leben
kennen wir kaum. Erst seit der Renaissance wachsen einzelne
Malerinnen als Persönlichkeiten einigermaßen plastisch heraus und
aus fast legendären Gestalten werden Menschen von Fleisch und
Blut. Bildhauerinnen gab es kaum; aber wie kostbare Pflanzen
muten die Malerinnen vergangener Jahrhunderte an, von denen
die Zeitgenossen in Tönen der Liebe und Bewunderung sprechen.
Man hegte das Besondere und Seltene einer produktiven Frau mit
einer gewissen Zärtlichkeit. So lebten und arbeiteten hochgeachtet
im 18. und an der Schwelle des 19. Jahrhunderts die Venetianerin
Rosalba Carriera, die in der Schweiz geborene Angelika Kauff-
mann und die Französin Vigée Lebrun.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts erschloß die Frauen-
emanzipation auch die künstlerische Ausbildung. Aus einem rei-
chen Schicksal wurde die Kunst ein Beruf der Frau, den man nach
seiner Begabung wählen konnte samt dem Studiengang an Aka-
demien oder in privaten Ateliers.

Die Künstlerinnen Europas stellen gegenwärtig in Paris in den
lichten Sälen des Musée du Jeu de Paume aus. 600 Werke von
nahezu 400 Künstlerinnen aus 20 Ländern vermitteln einen
Ueberblick über das Schaffen der Frau, über die Unterschiede der
einzelnen Persönlichkeiten und der Volkscharaktere. Die Aus-
wähl war allerdings knapp; der Schweizersaal umfaßt nur 23 Ge-
mälde und nur sechs Plastiken, wo doch Bildhauerei gegenwärtig
fast zur Lieblingsbeschäftigung künstlerisch begabter, eleganter
Frauen geworden ist. Suzanne Schwöb, Präsidentin der Gesell-
schaft schweizerischer Malerinnen, Bildhauerinnen und Kunst-
gewerblerinnen, hatte, die verantwortungsvolle Aufgabe, die
Schweizergruppe zusammenzustellen zu einem wechselvollen und
zugleich wieder einigermaßen geschlossenen Eindruck. D. W.
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